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Lektionen eıner gemeinsamen
Vergangenheit
Eduardoöoornaert
on immer ©  äftigen die Monotheisten, dass alle aC VOIL Gott STamm
Wiıie kann diese ur: Aussage m1t der modernen laizistischen Idee der Demokra:
tie, der 997  aC des 0,  es“”,  “ zusammenpassen ” Was können aruber Aaus der
angen Geschichte des Monotheismus und Aaus dem gemeinsamen Glauben VOIl

uden, Christen und Muslimen lernen? Z Bearbeitung dieses Themas werde ich
zunächst die ursprünglichen Antworten der wichtigsten 1guren des Monotheis-
I1 US (Abraham, Moses, Jesus und Muhammad) und ihre ezeption bel uden,
Christen und Muslimen vorstellen. Daraufthin werde ich 1n groben ügen beschre1
ben, WwWIe die dre1l „  er Gottes den monotheistischen Glauben tatsächlich 1n
ihrer jeweiligen Geschichte gelebt aben DIie Schlussifolgerung, die sich aul-
drängen WIFL' lautet, dass och viel tun Dleibt, DIS sich die monotheistische
Tradition der modernen Idee der emokratıe annähe

Abram Aaus Ur (dem heutigen Irak) hört 1n Haran, miıt selner
Tau und sSeInNemM Vieh jedelt, die Stimme JHWHs, die ihn Z Aufbruch aufior:
dert und i1hm elne Zusage MaC AICH werde dich einem oroßen olk machen,
dich und deinen amen oTOR machen. E1n egen SO du SEn (Gen
Z Noch feierlicher 1 daraufiolgenden Vers: „Durch dich sollen alle
Geschlechter der Erde egen erlangen.” Dem iremden (Go0tt gehorsam IC
bram nach auf, trennt sich VO  Z Polytheismus Se1INESsS Vaters, ändert
selinen amen VON bram raham und ernt tür Schritt das Wesen
dieses es kennen, der gyerufen hat Er ist eiIn Gott aller Menschen. Er
UuDerwınde ethnische und sozlale Schranken Beispielhaft SEe1 eine Episode
aus der groisen Erzählung gyenannt: Als Saral später Sarah genannt), Se1INe
uniruchtbare Frau, anfängt, Hagar eINAUC ehandeln, jene ägyptische Skla:
V1IN, die S1e tür das Bett ihres Mannes auswählte, 1nm einen Sohn gebären,
Lrägt JHWH die en der Sklavin als selne eigenen Leiden In Kapıtel Zl des
Buches (JenesI1is tröstet Hagar 1n ihrer Extremsituation, als S1E verzweilelt ist
und bereıt, m1t ihrem Sohn Ismael 1n der uUste VOIL Beerscheba verdursten. In
einiger Distanz VO  z kleinen Jungen hat S1e sich niedergesetzt, ihn N1IC
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Demokratie terben sehen mMusSssen JHWH Sa „Den Sohn der Magd ich einem
und

christliche oroßen Volk machen“ (Gen Z6ELS) zeigt Hagar einen Brunnen Vers 19) und
rettet das Leben VOIl Mutter und Kınd Ismael der tammvater der omıiter,Geschichte
die sich östlic VOIl den Ländern der ne se1nes Bruders Isaak ansiedeln Man

erwarten können, dass die Geschichte VOIl Ismael ın der eine hHortset
ZUI1E gyefunden hätte, Was aber N1IC geschah. Er verschwindet AaUus der 1bel,

ahrhunderte später 1 Koran wieder erscheinen. Hıer begleitet selinen
ater raham auf eliner Reise ach ekka, S1e e1. die aaba (das Haus
ottes] rrichten (DSure ’  J: die allen Menschen ohne Unterschied gyewldmet
1ST (Sure raham und Ismael zerreißen die alte Gewebestruktur der
Welt, die ach „Menschenwillen”, ach Abstammung und Ethnie, gemacht
und röffnen eine Welt, die ach „Gotteswillen“ ges  € ist, UrCc Bande, die
etTINNıISCHE Grenzen überspannen. raham ist damıt der erste, der sich dem Kınen
Wahren Gott unte: oder, auft TYTAaD1SC 9der erste „Muslim“
Der zweiıte orOIe Bote des Monotheismus ist der Hebräer Mose, der 1mM zweıten
Kapitel des Buches Exodus aı und dann ber Jange Kapitel nweg das
hebräische Volk anfıı be1 selner Flucht Aaus der Sklaverei 1n Agypten. ber die
Geschichte des Mose geht ber den Akt des Durchzugs UG die UsSte hinaus.
Mose en:‘ Gesetze, die tür die YallZe Menschheıit gyelten, die Zehn Gebote,
die bıs eute S1nd.
DIie Geschichte Jesu 1st m1t der des Mose verknüpit. Im Kapitel des
Matthäusevangeliums erscheint VOT den erstaunten ugen der drel Jünger
ZUuUSsSaminell m1t dem oTrOIseEN Gesetzgeber (Verse 1-8) In der TAadıllon VOI bra:
ham und Mose ZerDrıCc Jesus Schranken lamilärer, ethnischer, sozlaler, kultu
reller oder sexueller Nur wen1ige Menschen können sSe1INn Handeln egreilen,
selbst die eigenen Apostel en Schwierigkeiten Einer der weniıgen, die begrif-
ien aben, ist us Aaus Tarsus, der Jesus den universalen ess]1as erkennt,
einen uden, der N1IC mehr änger einem Volk gyehö sondern der gesamten
Menschheit Zur rage, ob die „Go]jim”, die Ö  er, zunächst en werden
mUssen, Jesus gehören, antwortet us miıt einem eın Se1in Brief
die Römer ist der erste yeNulnN universalistische ‘Text der Literaturgeschichte.
Darın deutlich, dass eın erwähltes Volk (hebräisch: berit, olk des
Bundes) aufi der einen e1ıte und eine Welt der er (hebräisch: qg0J1im, eın
abwertender ERTLI, der eiINn ınterworienes und versklavtes Volk bezeichnet) auft
der anderen e1ite 1Dt SO verliert die Beschneidung, se1t raham Zeichen der
ZugehörigkeitZ Volk O  €es, ihre Bedeutung. Es ist egal, ob jeman beschnit:
ten oder ıunbeschnitten 1st. Das gyleiche ilt auch für die auie AICH danke Gott,
dass ich niemand VOI euch gyetauft habe, auflßer SpUS und Aalus | enn
Christus hat mich N1IC. gyesandt ufen, sondern das ‚vangelhlum
verkünden“ (1 Kor
Im jebtenUun:!ach Christus der Koran Muhammad 1n die ıste der
oten des Kinzıgen und Wahren es e1N, als nächsten oten ach Jesus. Der
(  XE Text der Muslime nennt den amen Jesu fünfunddreifßig und STEe
iest, dass Muhammad Z ieierlichen Bund der ıuniversalen Propheten gehö



Lektionen (1USder Noah, raham, Moses, Jesus und Muhammad vereint Sure SI Mu
hammads Lehre yleicht der VOIl Jesus. ıuch verbindet die Botschaft VOIL Gott eıner

gemeInsamenm1t der orderung ach Almosen für die ÄArmen (Sure K SE Se1ine besondere Vergangen-
Missıion esteht darın, den Gehorsam „Islam”) gegenüber dem Gott Abrahams heıt
und smaels unter den arabischen ern verbreıiten. Deshalb nenn ihn
„das Siegel der Propheten” dure 33,40), denn verkündet den Monotheismus
bıs die Grenzen der Erde DIe Kaaba VOIL ekka bleibt offen, alle ger der

Welt auizunehmen, und zeigt damıt YallZ deutlich, dass die islamische
Revolution keine kultische Revolution 1St, sondern eine Revolution des er
tens Noch einmal: Im Koran ist die Anordnung der Anbetung es verbunden
m1t der Anordnung, sich die Bedürtftigen kümmern und keine Reichtümer
Zu eigenen Wohl anzuhäuifen dSuren ‚9_1 9 O04 02,5-11;69,33-35). Zur
Flucht VOIL ekka ach Medina YKEZWUNZEN (1m OZZW gründe Muhammad
eine erste ITmma (Gemeinde) Aaus Beduinen, Händlern, verschiedenen Polytheis-
ten und en DIie einz1ıge An{iforderung S1e esteht darın, sich dem Kinzigen
Gott ınterwerien. DIie en beispielsweise mussen sich N1IC VOIl ihren
traditionellen Kulten trennen, S1e dürfen allerdings keinen Proselytismus el
ben In Medina beschränkt sich Muhammad arauf, Streitigkeiten eenden
und Frieden zwischen uden, Christen und Sablern (aus Saba, Arabien), also
denen, „die (J0tt und den üngsten lag gylauben und utes tun  06 (Sure 2,62),
herzustellen
Das ist die fundamentale Botschalft, Se1 S1e der oder dem Koran entnommen
DIie Z7wel häufigsten er 1n der lauten „Herr  66 (griechisch: yri0S) und
„al].e“ (griechisch: Das) Letzterer Begriff erscheint ungefähr siebentausend
1n der 1n unterschiedlichen Ableitungen. Gott ist der Herr aller

DIie universalistische Botschafit der vier Hauptpersone des Monotheismus STEe
1n einem ebhaften Widerspruch den mentalen Strukturen der Menschheit, die

gygewohnt ist, 1n Konzepten VOIl Familie, Verwandtschaft, Stamm, nle, Volk
und e1IcCl denken DIie GE Botschaft cht eichthin übernommen,
sondern omMm 1mM egentei einem angen Prozess mı1t Anpassun  n und
Ablehnungen, elNner egegnung miıt und einem Sichentiernen VOIl der SPrIUNg
en Botschait und iıihren ınterschiedlichen EntIaltungen. AÄAm Ende hat die
zentrale Inspiration einen oroßen Teil ihrer ursprünglichen verloren. Der
Gott der 1e VOIl raham, Moses, Jesus und Muhammad musste atz e1IN-
raumen den eitersüchtigen Gott der uden, der Christen und der Muslime
Tatsächlich wurde der Monotheismus einem ynonym ür Exklusivismus.
Wie ich oben schon sagte, hat die sche Erzählung a dem D Kapitel des
Buches (JenesI1is Ismael zugunsten Isaaks, des Vaters Israels, aus den ugen
verloren. Trahnam wird A ater elines erwählten 0  ( das Verunreinl1-
ZUNg durcherm1t ınreinen Lippen fürchtet Im Koran ete raham „Meın



Demokratie Herr, mache dieses Gebiet sicher, und lass mich und meıline ne meilden, den
und

CNrıstliche
Götzen dienen.“ (Sure In ähnlicher Weise prägt die exklusivistische

Geschich fe erengung auch das Bild des Mose. DIie ora wiederholt das Schlagwort VOINl

einem eifersüchtigen Gott, der keine anderen erneben sich und selnen
C gyötzendienerische er ausspeıt. DIie ora Trichtet e1Ne immer
er werdende Mauer der einher und der Abtrennung rund Israel Jesus
verTolgt das yleiche Ziel Seine Botschaft 1Ur den Preis eilıner drastischen
eIMNgeruNg ihrer eigentlichen universalen Dimension VOIN den Christen
übernommen. DIie Christen der ersten Generationen, die Z orößten "Teil der
Welt der Völker entstammen, türchten sehr diejenigen Christen, die Aaus der
jJüdischen TAd1LON kommen, dass S1Ee etztlich beginnen, die Anwesenheit der
Judenc  sten 1n der Bewegung erschweren. Die stehenden erna:
ven lauten ntweder üdisch bleiben und Jesus ablehnnen oder Christ se1in und
das UudentTum ablehnen Diese n  icklung Tördert elne eologie, die auftf exklu
sivistischen Prämissen auigebaut ist Miıt Muhammad gyeschie Ähnliches. DIie 1n
der ursprünglichen Imma VOIll Medina integrierten en egreifen N1IC die
universale Dimension 1n der Haltung Muhammads „Und WE ihnen YC

Glaubt das, Was Gott herabgesandt hat‘, S1e ‚Wır gylauben das,
Was auf UNS herabgesandt wurde.‘ Sie verleugnen aber, Wäas nachher kam, ODWO
das die Wahrheit 1ST, die das bestätigt, Was be1l ihnen ist * dure 29 DIie ersten
hundert Verse der zweıten S1ure des Korans en eine lange Reflexion ber die
Unvereinbarkeit VOIl udıscher eolog1e und islamischer Botschaft Muhammad
eginn lernen, dass „ungläubige“ Monotheisten IDt Angesichts selner
Ng der oganz VOIl en reaglert m1t der Zulassung VON EW:;
„Erlaubnis (zum Kampf) ist denen gegeben, die bekämpfit werden, weil ihnen Ja
Unrecht getan wurde und Gott hat YEWISS die aC. S1e unterstützen
ihnen), die Unrecht Aaus ihren Wohnstätten vertrieben wurden, 1LLUT we1il S1e

Unser Herr ist Gott.“ (Sure Er übernimmt das mMılıtarısche Kom
mando die abweichlerische TUppE, siegt 1 Kampi und Z Herrn
ber Medina zwischen 624 und 028) Zum Zeitpunkt Se1INeEeSs odes, 1mM 632,
IS%E Muhammad Herrscher ber ZAllZ Arabien

Als Konsequenz dieses komplexen Zusammenspiels chwankt die Geschichte der
Monotheisten zwischen den olen des Universalismus und des Exyklusivismus.
Augenblicke der enner Sind selten, WIe Zeispie. be]l der Einnahme Jerusa-
lems durch die Muslime (u: 0630), als lateinische ger, die durch die
9N1C behelligt wurden. Selbst ach den Kreuzzügen TIC der uUSsSs

STlicherger 1n die 99  €  XE adts NiGc ab, die 1n der Hand der Muslime ist
Auft die ısTte positiver Erlahrungen kann auch das ahrhunderte währende iried
liıche sammenleben zwischen Christen und Muslimen 1n panien und en
geschrieben werden. Es en sich interessante Ansätze, die sich ODWO S1e



Lektionen QUSwenig Resonanz 1n der Geschichte en lohnen, hler kurz vorgestellt
eınerwerden. Das otiv des 0AC und Se1INES Bundes mı1t Gott (Gen 8,21-9,17/) C111

universalistisches ema 1n den monotheistischen rzählungen, taucht manch- gemeinsamen
Vergangen-mal auf. Der E  ige und yuuge Gott des 0AC der den Regenbogen ber die heıt

SAllZC Menschheit ausspannt, erscheıint 1n rabbinischer Lıteratur des Mi  ers
wWw1e auch 1n den exten des Korans (Sure 42,153), Wor1n sich schon das inter-
relig1öse Denken uUuNnNseIeI Tage ankündigt E1n anderer AÄAnsatz ın yleicher Absicht
STLamMmM auch Aaus dem Mittelalter und VO  z Wiener 0ONZ (  1-1  E als
die 1SCNOIe sich entschlossen, Zentren TÜr arabische Studien den
Universitäten VOIl Parıs, xiord, Bologna und Salamanca einzurichten. Dort
SC C  y den Koran 1NSs Lateinische übersetzen WwIe auch welıltere extie
muslimischer Gelehrter S0 wichtig diese Inıtlatıve einzuschätzen 1ST, pr  1SC
nNnterhe S1Ee keine Spuren weder 1n der sTlıchen och 1n der islamischen
Welt, weder 1n Bagdad och 1n land S1e Resonanz.
Dıie hler gyenannten sporadischen Ansätze Sind Ausnahmen. Im Allgemeinen
gelin den monotheistischen elig1onen NIC sich 1n zufriedenstellender
Weise mıiıt anderen ern und ulturen verbinden. DIie uden, die en!
iast ihrer gesamten angen Geschichte inmıtten iremder politischer dSysteme
en (das unabhängige eICl sraels dauerte 1LLUT kurze Zeiu aben zwischen
135 (Zerstörung erusalems) und 1945 Ende des /weıten eltkriegs) keinerlei
Land, S1e sich t{estmachen können. In der Diaspora egen S1Ee orößten Wert aufi
die Stärkung der nneren Bindungen 1 Bereich der Familie, der Verwandtschaft,
der Nachbarschalit, des Handels und des yegenseltigen Vertrauens alles 1innNer-
halb des aradigmas der Exklusimtät Im Gegensatz ihrer 1a0n aben die
Christen Gelegenhe1 breitester Expansıion ausgehend VO  Z elICc des Kalsers
Justinian, der 520 den etzten römischen Tempel (ın Assuan/Nubien) und die
letzte Bastıon griechischer ntellek
tualıtät, die philosophische ademie
des aTto 1n then NaC einem Der Autor

Fduardo 00r/nNde. wurde 71930 n Belgıen geboren undausend ihres Bestehens], chlieisen
ass Mit STaatllıchem Schutz dehnen ebt seit 1958 n Brasilien Dreißig FE lang War

unterschiedlichen katholisch-theologischen Einrichtungenhristliche Mönche die Grenzen des Professor FÜr die Geschichte des Christentums. 973
Reiches dUu>, S1Ee TYTklettern die Mauer gründete mit Enrique Dussel die Kommissıon
des drian 1n England, sege ber zur Erforschung der lateinamerikanischen Kirchengeschich-

Te CEHILA). Er veröffentlichte menrere Bücher über diıedas Meer ach rlan' überqueren den
Geschichte des Christentums In Brasilien und nRhein und die Donau. Im sten be
Lateimamerika. Lurzeit orscht über die Anfänge desyleiten S1e Händler auftf der Seidenrou- Christentums. Anschrift: FStr. do ('0CO km. 55 'ond. Fnc.

te und erreichen Indien und China. Im das Aguas 06, 0-0I Fauro de Freitas/BA, Brasılien.
16 un  €  9 miıt der 99  n
ckung  66 der Neuen Welt, überqueren
Missionare den antık, ölker ekehren und 1 selben Atemzug
das Kreuz sul und die koloniale Herrschafit rrichten DIie ideologische
rundlage dieser beeindruckenden christlichen Eroberungen ist uınverändert der
exklusivistische Monotheismus. Eın Gott, eiIn apst, e1in EIC eine Kirche, eın



Demokratie ater. Cyprian, e1n kanischer Bischof des enJahrhunderts, er „Nie-
und

christliche
mand kann Gott Z ater aben, ohne die Kirche ZUT Mutter aben  . Diese
Aussage und andere harte exte überziehen die Geschichte und wiederholen sich

EeSCNHNIC Te
1n Konzilien, redigten und atechismen 99  u  er. der TG 1Dt eın
L Man MAaC keinerlei Unterschied zwischen der Kirche (als besonderer
Institution) und dem e1ICc es (dem ıuniversalen raum) DIie westliche ITheo
logie konzentriert sich se1t dem nunaul die egitimation äpstlicher
aC Die Kanonisten schaffen das Kunststück, den Abschnitt 22,306-38 Aaus

dem Lukasevangelium ZU theoretischen Grundbaustein der seltsamen Theorie
VOIlL den „Zwel CcChwertern  66 uımzulormen. Te1 ahrhunderte später schreiten
S1E noch welter OT all und bekräftigen, dass der aps N1IC der Herr ber
die Welt 1ST, sondern auch och die CAIUSSEe Z Inme bewahrt nfang des
14 ahrhunderts behauptet aps Innozenz 1I1 ın dem eruhmten OoOkumen
Inam Sanctam, dass die Türen des Himmels ölinet und schlieist Alle
menschliche eatur hat also die Schranke des Papstes 1n Rom passleren. Das
berühmteste pier des päpstlichen Chwertes ist Kalser HeinrichI der sich 1n
Canossa 11{017470 en VOIl aps Gregor VIL Aaus Angstnıe SONS 1n
das Feuer der Hölle fallen Der anteste theologische Kopf des Mittelalters,
Thomas VOIN Aquin (  } zıtiert selnerselts Aaus einem Gleichnis des
Lukasevangeliums: „Geh schnell auft die Straßen und (Jassen der und hol
die Armen und die .ppel, die Blinden und die ahmen herbei.“ (L 14,21 Er

damıit demonstrieren, dass alle Menschen 1NSs Haus des hristlichen Gottes
gedrängt und gyestoißen werden mUussen, sel]len S1e Heiden oder chismatiker,
en oder Muslime Deshalb omMm Thomas auch dem Schluss, die „DEST:
en Ketzer“ tür die geflährlichsten Personen auf der Welt en, da S1e
Menschen davon abhalten, 1n den Y1S einzukehren: „Auf Seiten jener
legt e1INe un VOIL, durch die S1e verdient aben, N1IC. 1Ur VOIl der Kirche HC
den Bann ausgeschieden, sondern UrCc den Tod VOIl der Welt ausgeschlossen
werden.“ (Summa theologica Ja ]lae, Aı 3)
WO die Muslime sSe1It den Anfängen ihrer Religion eine Posıiıtion der DO
schen Selbständigkeit rreicht abDen egensa' en und Christen),
iolgen S1e aul ihrem historischen Weg denselben Prämissen ihre mMOoNotLANeISU
schen ner. Wie oben schon gyezeligt, S1e sich Muhammad SEe1T egınn der
I’mma VON Medina genötigt, eiNe Position gyegenüber den Abweichlern einzuneh-
LLL (Sure S.0.), die i1hm unbegrenzteaceinräiäumt. Binnen kurzer
Zeıt ber se1lne Rolle als Prophet hinaus Z Gesetzgeber und ZE Chef
der Reglerung WwIe des ars Der Begrifi SCHINA heiliger Krieg) KUC die
Berechtigung Zu eDrauc. defensiver EW Au  N ber vielleicl rlaubt
auch den oNensiven Krieg” Der Koran ejah dies: ote die Polytheisten,
immer S1Ee Nndet, greiit S1e, belagert S1E und aue ihnen aufi jedem Weg al
(DSure 9,5) Dieser Vers ist ra dass bald schon 1mM Koran selbst
abgeschwächt Dort erklären andere Verse, dass N1IC rlaubt 1st,
die Ungläubigen Feindseligkeiten begınnen, solange S1Ee cht 1n {ormaler
Weise Z reliz1ösen Gehorsam gerulen wurden: „Und Wır peiniıgen NIC ehe
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Wir einen esandten aben erstehen lassen.“ dSure Aber, WAas die islamı- Lektionen QUS

einersche Theorie des eges weıter verkompliziert, ist die atsache, dass Mu
gemeIinsamenamma' selbst be1 selinen Angriffen NI immer orge dafür LUug, diejenigen Vergangen-

durch Gesandte benachrichtigen, die überfiel SO nach Muhammads Tod heıt
die Theorle des eges eiz den Kalifen überlassen (den efIs:;Y
„Imam”) und die eitigkel der islamischen roberung fand erst dann eiIn
wirksame inschränkung, als die ITmmas ormellen Staaten wurden, die sich 1
der 1lic sahen, Regeln des internationalen Rechts eachten mUussen, die
keinen eigens islamischen Charakter besitzen. Dennoch w1ısSsen WIFr, dass weder
en och Christen, die unter islamische Herrschafit gerleten, ZEZWUNKCN
den, formalZ Islam onvertieren, weil S1Ee Ja schon demselben Einzigen Gott
„unterworifen“ warelnl Es ihnen lediglic der Versuch verboten, Muslime
ekehren, en Kultgebäude rrichten oder ihre Rıten öffentlich auszuüben.
Weıtere Einschränkungen gyab TÜr S1E N1C
Um keine eigentlic politischen Fragen erörtern gemälßs dem eispie. Jesu hat
Muhammad keinen Nach{olger benannt), Lieis der Koran eine 1Ur en IUr einen

erregten Kampf die AC ach Muhammads Tod DIie drel ersten Kaliten
oder mame erprobten etliche ategJen, ihre aC ber eiNn elIlCc.
stärken, das N1IC. aufhörte, wachsen. ber bald schon erschien eiıne ITUpDe,
der gelang mı1t ezug auft Z7wel enigmatische Passagen des Korans und der
ermutung, dass Muhammad aut dem Sterbebett selnen Willen geäußert habe,
einen Nachfolger benennen selinen en als vierten Kalıten 656-6061)

die aC ringen, dessen ater den Propheten ETIZOREN Alı, dreißsig
Jahre Jünger als Muhammad, miıt atıma, der Tochter des Propheten verhe!l-

DIie Tuppe, die für nNannte sich „Shlat An Parte1 des Alı,
„Schlite Miıt der des egann e1in auerhaifiter politischer on
miıtten 1mMm des Islam DIie Sıunniten (die Parteigänger der „Sunna”, der
Tradition) meıinten, dass der Islam durch die „ZeEWO  en ge].Il“ leiten sel,
während die Schiuten erstere als „weltliche“ bezeichneten ınd aul eine reliz1öse
Vorstelung zurückgrifien, den Kalıften bestimmen. SO olt der SC  SC
Kalıf als eiIn esandter es: (Jottes Volk ehren, WIe yemäls der

Aussagen des Propheten en soll Nur begreift den Koran 1n der TEIO, und
deshalb, weil das VOIl Gott stammende Wissen schon und selinen Nach

kommen mitgeteit wurde Hür die Schiuten die mma einNe Kirche und der
Imam 1St als inr geistlicher Leıiter ohne und ıniehlbar DIie SC  SC
eolog1e des atsı die 1 10 un! ausgearbeitet wurde, hat viele
Gemeinsamkeiten m1t der eologie des apsttums, das sich en! des Tl
und ahr_hunderts 1 esten herausgebildet hat

I

Der summarische ÜUC auf die Geschichte des Monothe1ismus, den hler
abschliefßen, welst einen deutlich sichtbaren ange. Verbindungskrait unter



Demokratie
und

den drei amılen des Kınzıgen und Wahren es aul, ebenso WI1e Verbin
dungskrait zwischen diesen amılıen und den aufenstehenden ern en

christliche und Christen gelin das Zusammenleben chlecht, und die Christen Tun sichEeSC. ıch
schwer, Muslime 1n der unmittelbaren Nachbarschafit sehen. SO kommen WIT

einem unbequemen HFazıt DIie monotheistische Vorstelung tührtZ Kanatıs
IUNU.:  N Seıit ahrhunderten ist S1e 1n den Köpien der Menschen verwurzelt und der
„realexistierende” Monotheismus ist ein Hindernis tür die emokratie
Widerwillig en die tholiken ihre erste Lektion 1n Demokratie 1mM Zuge der
Reformation des 16 ahrhunderts gelernt. S1e mussten er und aC
die Protestanten abgeben, Was Streitigkeiten und Leid gyeführt hat, die bis
eute MI überwunden S1Nd. 1ne zweite Lektion kam mı1t der Auiklärung 1
18 ahrhundert, die VOT allem Mr das Beharren auf der Idee der Toleranz
erreichte, dass zumindest 1n Tankreıc und Deutschland eın Mensch mehr
lebendig verbrannt wurde, weil Meinungen vertreten hat, die die reli
ox1ösen Autoritäten gerichte WAaTICI, WI1e mi1t (1ordano ITUNO noch 1600
geschah
E1ın weılterer Sieg der emokratie die Französische Revolution VOIl 1789, die
ein Staatswesen hervorbrachte, das sich 1n orolßer Geschwindigkeit weılt ber
Tankreıc hinaus verbreıtete Im 19unwuchs die der emokrati-
schen xperimente, aber S1Ee aben breite Teille der Bevölkerung N1C rreicht
egenwärtig ass sich ein Rückgang der demokratischen Idee ieststellen, Was

neben anderen Ursachen auch 1n den sich verhärtenden Konfilikten zwischen
Christen und Muslimen begründet ist. 1eSs ze1gt, dass der Weg emokratie
och lange N1IC vollständig gepllastert ist. Im des Islamismus ist die
Situation besonders kritisch In vielen muslimischen ern ehren die staatlı
chen Schulen eiINn Vorstellung VOI einem bürgerlichen eben, die Demokratie
impliziert, en! 1n Moscheen und islamischen Hochschulen weıliterhıin der
Islam gele Das ehlen e]lner eindeutigen ption für einen laizistischen
.  — und für die emokratie schafft e1In Klima der Unentschiedenheit, das immer
1n der Gefahr 1St, Bewegungen der Rückkehr ZU Gefühl der Sicherheit und der
traditionellen Methode der I’mma (1slamische Gemeinschaft) ausbrechen las
SCI1

Andererseits erlauben UNSeIE Gesellsc  en N1C mehr änger die tradıtionellen
ungen der Intoleranz DIie Zeiten radı  er ternativen (Bekehrung klave
re1l oder Tod) Sind vorbel. DIie „Go]jim“” Ölker) VOIL gyestern en ZUSAaLlEeIN mi1t
den en VOIl eute, die „paganı” Heiden) VOIL gestern miıt den Christen VON

eute und die „Kafırun“ (Ungläubigen) VOIl gestern mit den Muslimen VOIl eute
Die „ZWEel Städte des ugustinus 1Dt eute N1C mehr und niemand ürchtet
och die Schneiden der „ZWel CAhwerter  ‚66 mittelalterlicher Päpste. Selbst der
SCHING: des Muhammad ebenso WI1e die Kreuzzüge) können die TOoODleme
uUuNnsSeTITeT Zeit N1IC lösen. DIie Monotheisten, ob S1e wollen oder nicht, stehen
ZUC. VOTI Herausiorderungen des Zusammenlebens. Der „Prozess der
Zimlisation Norbert Elias des Monotheismus impliziert elinen Jangsamen,
tagtäglichen und andauernden Veränderungsprozess. DIe demokratische Idee



könnte sich als wirksam erweılisen, WE das Wort „Demokratie“ als echtes „Wort l ektionen (QUS

eıner
VOIl .6 verstanden würde, als Ausdruck des „Wilens es  “ Der Realisie

gemeinsamen
rung der Idee der emokratie ware gyeholien, WE gelingen würde, den Vergangen-eichtum und die mannigTaltige Vorstellungswelt der eligionen (Enge und heıt
Dämonen, Gut und Böse, Verdienst und ünde, elICc und pokalypse, eilige
und Sünder, Tod und Auferstehung, Himmel und Hölle, Nkarnation und Himmel
fahrt) übertragen, dass S1e einem demokratischen er  en motivieren.
Diese Herausiorderung iINUSS ernNst werden, denn die er und Kon
ZePLE der und/oder des Korans sSind sehr 1n den Köpien und Herzen der
Menschen verankert, dass ohne S1e berücksichtigen die moderne Idee der
Demokratie aum eine ance aben WIr ihren Weg erfolgreich iortzusetzen

Anmerkung des Übersetzers: Alle ltate Aaus dem oran sind iolgender Quelle entnommen:
Der Koran. Übersetzung VOI del Theodor Khoury, uıunter Mitwirkung VOLl uıhammad
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Das Volk, er des aubens

„ Weiterhin honnten hei UuNs Neuerungen weder DON den Patriarchen noch VON den
Konzilien einge werden, da hei UNS der Wächter der eligion IM gesamten Leib
der Kirche besteht, ImM selbst, das will, dass Sermn religiöses 0gma uf ewig
unveraändert demjenigen der Vater entsprechen selr 6“]

em S1e dergestait au die uMnorderung reaglerten, die aps 1US die
rTthodoxen gerichte hatte, sich dem römischen Stuhl anzuschließen, der ihm
zulolge die UE aller Wahrheit senl aben die orthodoxen atriarchen NIC
ohne prophetisches espür das ystermum des Kircheseins selbst 1NSs Zentrum
ihrer Enzyklika DON 1848 gyestellt. er Aaus dem ren och aus dem zıdent,
weder antimodernistisch oder modern, noch antidemokratisc oder demokra


